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wurf jagt ausdrücklich: 
Das nennt man die geſetzliche Proklamirung 


WM 113. 


Brückenſtraße 34, bei 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. J no⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 
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Das preußiſche Umſturzgeſetz. 


Die Novelle zum Vereinsgeſetz, welche, wie 
wir geſtern bereits in einem Telegramm kurz 
mitgetheilt haben, geſtern dem Abg.⸗Hauſe 
zuging, übertrifft die ſchlimmſten Erwartungen. 
Die Vorlage beſtimmt, daß politiſche Vereine 
in Zukunft mit deutſchen Vereinen (nicht 
mit ausländiſchen) in Verbindung treten dürfen. 
Daneben wird die Theilnahme Minderjähriger 
an politiſchen Verſammlungen und der Eintritt 
Minderjähriger in politiſche Vereine verboten 
(bisher konnten nur Frauensperſonen, Lehrlinge 
und Schüler nicht Mitglieder ſein). Darauf war 
man vorbereitet. 


Weiterhin aber enthält der Entwurf zwei 
weitere kautſchukartige Beſtimmungen, welche 
jeder Rechts ſicherheit auf dem Gebiet des Ver: 
eins: und Verſammlungerechts ein Ende machen. 
Verſammlungen, welche den Strafgeſetzen zu⸗ 
widerlaufen oder welche die öffentliche Sicher⸗ 
heit, ins beſondere die Sicherheit des Staates, 
oder den öffentlichen Frieden gefährden, können 
von dem üderwachenden Polizeibeamten aufge: 
löſt werden. Die Anwendung dieſer Beſtim⸗ 
mung hängt, wie geſagt, lediglich von dem 
mehr oder weniger ſachverſtändigen Urtheil des 


jeweiligen Miniſterium unbequemen 


1 


— 


der abſoluten Polizeiwillkür. 


Nicht viel beſſer ſteht es mit den Vereinen. 
Der Artikel III lautet: „Vereine, deren Zweck 
oder Thätigkeit den Staatsgeſetzen zuwiderläuft 
oder die öffentliche Sicherheit, insbeſondere die 
Sicherheit des Staates oder des öffentlichen 
Friedens gefährdet, können von der Landes⸗ 
polizeibehörde geſchloſſen werden.“ Ver⸗ 
ſammlungen oder Vereine, welche alle dieſe 
Klippen glücklich vermeiden, können nidhtsbeflo- 
weniger aufgelöſt oder geſchloſſen werden, wenn 
nach der Anſicht der Polizei „Minderjährige 


| Fenilleton. 


Die Erbſchaft. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
den Depots und bei allen Reichs = Pot» 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Die Diskuſſion wendet ſich nun 
von 2 Millionen Mark zur weiteren 2 


können“ aufgelöst werden. 


Sonnabend, den 15. Mai 


anweſend find und auf Aufforderung nicht ent⸗ 
fernt werden“. 


vativen — hoffentlich — keine Partei ſtimmen 
dem reaktionären preußiſchen Abg.⸗Hauſe ziem⸗ 


einmal an. Das Verhängnißvolle iſt die 
Thatſache, daß unter dem Miniſterium Hohen⸗ 
lohe ein jede Rechts ſicherheit erſchütterndes Ge: 
ſetz überhaupt zur Vorlage kommen konnte. 


Zweifel mehr möglich — nur noch von dem 
Volke ſelbſt zu erwarten. Die nächſten Wahlen 


politiſcher Sklaverei zu beugen. 
—— . ——— 
Vom Landtage, 
Haus der Abgeordneten. 
83. Sitzung vom 13. Mai. 


Am Miniſtertiſche: Miniſter Thielen. 
Eingegangen iſt die Novelle zum Vereins 
R 


Je tz. 
Fortſetzung der erſten Leſung der Sekundär⸗ 
bahn vorlage. 

Abg. von Czarlinski (Pole) wünſcht beſſere 
Berückſichtigung von Weſtpreußen bei ſpäteren 
Vorlagen. 
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der Forderung 
germ 2 ng 7 . 


Kleine 


Nächſte Sitzung Freitag. Tagesordnung: 
Vorlagen, Chariteevorlage. 


eutſches Reich. 

9 e a iR 14. Mai. 
— Den Entwurf des neuen Vereins⸗ 

geſetzes beſprechen heute erſt einige Blätter. 

Die „Nat. Zig.“ meint, ſie habe nicht geglaubt, 


will, als mit einer Ungeliebten in Glanz und 
Reichthum. Glaube mir, ich bin nicht zu beugen 
und zu brechen. — Ich habe mich ſelbſt prüfen 
wollen, ob meine Liebe zu Dir ſtark und un⸗ 
erſchutterlich genug iſt; aber nun iſt es mir 


Under. Nachdruck verboten. zum vollen Bewußtſein gekommen, was und 


„Da iſt ein Brief für Sie, liebes Fräulein, 
der kommt weit her.“ Der alte Briefträger 
hatte bei dieſen Worten einen mit mehreren 
Stempeln verſehenen Brief aus ſeiner Taſche 
gezogen und reichte ihn jetzt mit verſtändniß⸗ 
vollem Schmunzeln einer jungen Dame, die 
am Stacket des mäßig großen, ſehr wohl ge⸗ 
pflegten Gartens ſtand, der das freundliche, 
von Weinlaub umrankte Pfarrhaus von allen 
Seiten umgab. Hocherröthend nahm das junge 
Mädchen den Brief in Empfang. 

„Von ihm!“ — hätte fie aufjubeln mögen; 
aber ſie preßte dann ihre Lippen feſt zuſammen 
und ſuchte ihre Erregung zu unterdrücken. Erſt 
als der Alte ſich entfernt hatte, öffnete ſie, in 
den Schatten einer blühenden Roßkaſtanie 
zurücktretend, das Schreiben, und nun flog ihr 
Auge in höchſter Spannung über die zierlichen 
Schriftzüge. 

„Ich habe Dich nicht vergeſſen und werde 
es nie, wie man auch darauf gerechnet hat. 
Selbſt die größte Schönheit in dieſem Lande 


läßt mich kalt. Meine Gedanken weilen bei 


Dir, meiner einzig geliebten Lydia, die mir 
theuier geworden iſt denn je, und deren Bild 
mir die Fremde noch beſtrickender vor die Seele 
zaubert. Man hat ſich verrechnet. Ich komme 
bald zurück und dann erkämpfe ich mir Deinen 
Beſitz. Sie wird ſchon nachgeben, die wunder⸗ 
liche Frau, wenn ſie ſieht, daß ich doch nicht 
von Dir laſſen kann und lieber an Deiner 
Seite in den ärmlichſten Verhältniſſen leben 


wie viel Du mir biſt, und jetzt trennt uns 
nur der Tod.“ 

„Der Tod!“ wiederholte das junge Mädchen 
leiſe und ein leichter Schauer überrieſelte ihren 
Körper; dann aber erhob fie den Kopf, und 
ihre dunklen, wunderbaren Augen begannen zu 
leuchten. Halblaut ſagte ſie: „Er hat mich 
nicht vergeſſen. Er hält treu zu mir. O mein 
Gott, wie glüdli werden wir ſein!“ und fie 
N die Hand auf das ſtürmiſch klopfende 

erz. 

Vom Hauſe her, den mit Kies beſtreuten 
und mit Buchsbaum eingefaßten Gartenweg 
herauf kam jetzt ein hochgewachſener, aber von 
der Laſt der Jahre etwas gebeugter Mann. 
Er trug einen langen, bequemen Rock, hatte 
einen breitkrempigen Hut auf dem Kopfe und 
hielt eine Gartenſcheere in den Händen. 

„Iſt nicht der Briefträger hier geweſen, 
Lydia? Mir war, als hätte ich vom Fenſter 
meiner Studierſtube aus ihn mit Dir ſprechen 
ſehen?“ fragte er mit einer faniten wohl⸗ 
thuenden Stimme. Doch da fiel ſein Blick 
auch ſchon auf das Blatt, das ſie in der Hand 
hielt, und er fügte aufmerkſam, aber ohne Haſt 
und Neugierde hinzu: „Ach, Du haſt einen 
Brief erhalten!“ 


Höher noch als beim Empfang des Schreibens 
erglühten die Wangen des jungen Mädchens. 
Verſchämt ſenkte ſie den Blick zu Boden; in 
ihrer Stimme war aber etwas vom Jubilieren 
der Lerche, als ſie antwortete: 


Thorner 


Ildeulſche Ze 
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1 2 9 der Entwurf noch in dieſer Seſſio 


Nr. 46. 


daß die Regierung der Volksvertretung und 
zuge⸗ 
Da für dieſe Vorlage außer den Konſer⸗] muthet hätte, wie die Artikel I und III fie 
Dieſe Artikel würden jede Ver⸗ 
wird, jo iſt die Ablehnung derſelben ſogar in | ſammlung und jeden Verein der Willkür 
der Polizei preisgeben. Es gebe nur 
lich zweifellos. Indeſſen darauf kommt es nicht eine Antwort auf dieſen Entwurf: unbedingte 
irgend welche 


öffentlichen Meinung Beſtimmungen 


enthalten. 


Ablehnung, ohne auf 
Verſuche der Abänderung einzugehen. Die 
„Voſſ. Ztg.“ hält ebenfalls die Gründe, aus 


denen eine Auflöſung von Vereinen und Ver⸗ 
Der Schutz der ſtaatsbürgerlichen Rechte gegen | ſammlungen erfolgen kann, zu dehnbar. Das 
die kraſſeſte Reaktion iſt — daran iſt jetzt kein] Blatt rechnet aus, daß mit Hilfe der National- 
liberalen das Geſetz zu Fall gebracht werden 
Das „B. T.“ unterzieht den Entwurf 
werden zeigen, ob das deutſche Volk gewillt] einer längeren abſprechenden Kritik und nennt 
iſt, den Nacken unter das kaudiniſche Joch ihn eine muſterhafte Leiſtung der . ge⸗ 
den taats⸗ 


kann. 


eignet, die geſetzliche Freiheit 
bürgern zu rauben. Auch die „Staatab. Ztg.“ 


hält den Paſſus von der Gefährdung des 
höchſt bedenklich 


öffentlichen Friedens für 
und ſo dehnbar, daß er ſich gegen jede Partei 
richten könne und deshalb unannehmbar er⸗ 
ſcheine. Die Regierung dürfe nicht Befugniſſe 
beanſpruchen, welche auch die Sicherheit der 
ſtaatstreuen Parteien gefährden könne. 


— Die Ausſchüſſe des Bundesraths be⸗ 
gannen erſt geſtern die zweite Leſung der 


Wann dieſe und die Verhandlungen des 
Bund 1 2 ihr Ende reihen N * 
au iz no 


nicht beu 1h eilen 


Berliner Getreide- und Produkten⸗ 
händ ler folgendes Schreiben gerichtet: „Im 
Auftrage des Handels miniſters theile ich dem 


Vorſtande mit, daß die im Feenpalaſte 


ſtattfindende Verſammlung von Intereſſenten 
der Produktenbörſe als eine Börſe im 
Sinne des Reiche börſenzeſetzes vom 22. Juni 
1896 zu erachten iſt. Demnach fordere 
ich den Vorſtand auf, ſofern die Verſammlungen 


„Von Theo — vom Grafen Theodor!“ 
verbeſſerte fie ſich. 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 7 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Militär ⸗Strafprozeßordnung. 


1897. 


Infertionsgebühr 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


— ] 
Inſeraten⸗Ap nahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl Filialen 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a/ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c, 0 


wie bisher fortgeſetzt werden, mir und 
zwar binnen 3 Wochen eine den Er⸗ 
forderniſſen des Geſetzes entſprechende Börſen⸗ 
ordnung behufs Einholung der Genehmigung 
einzureichen. 

— Wie der „Nat ⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, 
trat der Vorſtand des Vereins Berliner 
Getreidehändler geſtern Abend zu einer 
Berathung zuſammen. Das Schreiben des 
Oberpräſidenten hat in der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung keinerlei Eindruck gemacht. Gleich⸗ 
zeitig mit dem oben erwähnten Schreiben ſoll 
der Oberpräſident ein ſolches an das Aelteſten⸗ 
Kollegium der Kaufmannſchaft gerichtet haben, 
wonach der Verſuch einer Verſtändigung gemacht 
werden ſoll. Zu dieſem Zwecke ſollen Ver⸗ 
treter des Aelteſten⸗Kollegiums, des Vereins 
der Getreidehändler und der Land wirthſchaft 
zuſammentreten. 

— Ab. Frhr. von Stumm läßt in 
feinem Organ, der „Saar- und Bliesztg.“, ers 
klären, daß er für den nächſten Reichstag nicht 
wieder kandidiren werde. 


Königsberg auf im Gefolge des ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten, Rechtsanwalts Haaſe. 
J tiſchen 5 


— Ein Renkontre zwiſchen Bürger⸗ 
meiſter und Amtsrichter in Elmshorn 


macht viel Aufſehen. Der Amtsrichter von 
Köller konnte es nicht verſchmerzen, daß die 
Anzeigen des Magiſtrats denjenigen des Amte⸗ 
gerichts in den Lokalblättern vorgeſtellt wurden. 
Er fühlte ſich durch dieſe Zurückſetzung ge⸗ 


Lächeln ihr mehr liebliches als regelmäßig 
ſchönes Geſicht, und ſie entgegnete: „Eden, 


Der Greis ſchüttelte den Kopf. „Graf Theodor] weil es feine Mutter ift, beſeelt mich die beſte 


hat an Dich geſchrieben. Das iſt mir 
lieb, mein Kind.“ 

„Lies, was er ſchreibt, lieber Onkel,“ er⸗ 
widerte Lydia und reichte dem Pfarrer den 


Brief; denn bei dem ſchönen Verhältniß, das | einem tiefen 


zwiſchen ihr und dem Greiſe beſtand, kam es 
ihr gar nicht in den Sinn, 
doch eigentlich für kein anderes Auge beſtimmt 
ſeien, als für das ihrige. 

Pfarrer Haberkorn ließ ſich auf einem unter 
dem Kaſtanienbaum ſtehenden Gartenſtuhl nieder, 
nahm ſeine Brille aus der Taſche, ſetzte 


die enggeſchriebenen Selten. Neben ihm ſtehend, 
die Hand leicht auf ſeine Schulter legend, be⸗ 
obachtete Lydia mit Spannung den Eindruck, 
welchen der Brief des Geliebten auf den Oheim 
hervorbringen werde. Mit Befriedigung ger 
wahrte ſie, daß ein freundliches Lächeln ſeine 
Lippen umſpielte und er ein paar Mal ganz 
leiſe wie zuſtimmend mit dem Kopfe nickte. 


Dann aber veränderte ſich der Ausdruck ſeines Haupt des 


Geſichtes; es wurde ernſi und bedenklich, und 
ihr das Blatt zurückreichend, ſagte er: „So 
leicht giebt die alte Gnädige doch nicht nach, 
liebes Kind, das wird den guten Theodor noch 
einen harten Kampf koſten.“ 


daß dieſe Zeilen | verſchieden. 


gar nicht] Hoffnung. Theodor iſt ihr einziges Kind. Sie 


kann ſich auf die Dauer ſeinem Glücke nicht 
hin dernd in den Weg ſtellen.“ 
wiederholte mit 


„Seinem Glücke!“ — 
Seufzer der alte Pfarrer. „Die 
Anſichten der Menſchen über Glück ſind ſehr 
Was Theodor für Glück hält, 
dürfle von der Gräfin als das Gegentheil an⸗ 
geſehen werden.“ 
„Und doch giebt es nur ein wahres Glück!“ 
entgegnete Lydia mit einer ſolchen Verklärung 


fie | in den Zügen, daß der Onkel es nicht über ſich 
auf die Naſe und las langſam und bedächtig gewann, 


ihr noch länger zu widerſprechen. Die 
Hand auf ihren von reichem kaſtanienbraunen 
Haar bedeckten Scheitel legend, ſagte er mit vor 
Rührung leicht bebender Stimme: „So bleibe 
bei Deinem Glauben! Was find menſchliche 
Berechnungen und menſchliche Sorgen? Werfen 
wir ſie auf den Herrn!“ 

Ein Strahl der Abendſonne ſiel jetzt durch 
die Zweige des Baumes und umwob das graue 
Pfarrers, von dem er den Hut 
genommen hatte, wie mit einer Glorie; ein 
leiſer Windhauch wehte den Blüthenſchnee von 
den Bäumen, eine Nachtigall ließ ſich aus dem 
Fliedergeſträuch vernehmen, und nun begann 
auch vom nahen Kirchthurm das Geläut der 


„Nach dieſem Brief bin ich überzeugt, daß] Abendg locke. Eine weihevolle Stille war über 
er ihn ſiegreich beſtehen wird!“ entgegnete Lydia] Onkel und Nichte gekommen. 


mit feſter Zuverſicht und drückte das Blatt an 
die Bruſt. 


„Diejenige, gegen welche er den Kampf brach fie. 


Ein leichter, elaſtiſcher Schritt, der draußen 
auf der Dorfſtraße näher und näher kam, unter⸗ 
Der Pfarrer ſchaute auf und bewegte 


führt, iſt feine Mutter, vergiß das nicht, mein | grüßend die Hand einem jungen Manne ent⸗ 


liebes Kind,“ mahnte der Pfarrer ſanft. 
Einen Augenblick ſchaute Lydia betroffen auf, 
dann aber erhellte von neuem ein freudiges 


gegen, der den Strohhut von dem dunkelblon den, 
gelockten Haar genommen hatte und ihn ſchon 
aus der Ferne ſchwenkte. 


kränkt. Da der Bürgermeiſter Thomſen ſich 
dem Ukas des Herrn v. Köller, daß die amte⸗ 
gerichtlichen Bekanntmachungen an erſter Stelle 
erſcheinen ſollten, nicht fügte, entzog der Amte- 
richter den Lokalblättern die Auzeigen und 


veröffentlichte ſie in auswärtigen Zeitungen. 
Der Landgerichtspräſident ordnete eine 
Zurücknahme dieſer Verfügung an. 


Die doppelte Niederlage und angebliche Aeuße⸗ 


rungen des Bürgermeiſters veranlaßten von 
Köller, Herrn Thomſen eine Herausforderung 
zum Zweikampf zu übermitteln. Bürgermeiſter 
Thomſen, der Reſerveoffizier iſt, lehnte die 
Forderung mit der Erklärung ab, daß er 
Amtsrichter v. Köller nicht für ſatisfaktions⸗ 
fähig halte. Amtsrichter v. Köller ließ nun⸗ 
mehr eine ſchriftliche Ehrenerklärung aufſetzen 
und den Bürgermeiſter Thomſen auffordern, 
dieſelbe zu unterzeichnen. Letzterer verweigerte 
dies. Darauf hat der Amtsrichter dem Bürger⸗ 
meiſter bei einem Zuſammentreffen auf der 
Straße eine Ohrfeige gegeben, was dieſer mit 
einem Schirmſchlag erwiderte. Der Bürger⸗ 
meiſter hat an die vorgeſetzte Behörde des 
Amtsrichters Bericht erſtattet, ſodaß eine ſtraf⸗ 
rechtliche und disziplinariſche Unterſuchung er⸗ 
folgen dürfte. 

— Wegen der Prügelaffäre hat 
Stadtrath Schow in Wands deck nunmehr ſelbſt 
eine Disziplinarunterſuchung gegen ſich be⸗ 

antragt, um die Thatſachen betreffs der Züch⸗ 
tigung des jungen Poſtbeamten feſtzuſtellen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wie das „Linzer Volksbl.“ meldet, ſoll die 
Villa Kluſemann in Mühlwang bei Gmunden 
für den König Georg von Griechenland 
angekauft worden ſein. 

Die Bildung des Klubs czechiſcher 
Antiſemiten in Prag iſt von der Stadt⸗ 
halterei nicht bewilligt worden mit der Be⸗ 
gründung, daß ſchon die Bezeichnung des Klubs 
die Tendenz eines feindſeligen Standpunkts 
gegenüber den Juden enthalte. 

f Frankreich. 

Die Blätter deſprechen heute wiederum in 


längeren Artikeln die Spende Kaiſer 
Wilhelms Der Figaro as 
hochherzige Benehmen, »es cher f 

und das Mitgefühl, W für dan Ingih 
welches Frankreich bel! hat, hegt, haben 
allgemeine Aufmerkſaa erregt.. 
fältige Menge und eine Naa opiimifts; ger 
Rlinmter Tr 


Paxiſer habeg infor Den Gedanken 
ausgeſprochen, alſer Wilhelm babe den 
brennenden Wunſch, die Pariſer Ausſtellung 
von 1900 zu beſuchen. Es ſei möglich, ſo 
meint der „Figaro“, daß der Kaiſer dieſen 
Wunſch hegt; in dieſem Falle habe aber Paris 
die Pflicht, dem Monarchen einen ehren vollen 
Empfang zu bereiten. Es hieße aber ſeine 
Perſon in eigenthümlicher Weiſe verkleinern, 
wenn man annehmen wolle, daß der Plan des 
Beſuchs ihm den Gedanken zur Geldſpende ein⸗ 
gegeben habe. Das ſei keineswegs der Fall. 
Der „Matin“ ſchreibt, das kaiſerliche Geſchenk 
habe den Gedanken geweckt, es handle ſich um 
eine politiſche Annäherung bei den Nationen. 
Das hieße aber den Ereigniſſen weit vor⸗ 

greifen. 
—— nee 


Vom griechiſch-türkiſchen Kriegs- 
ſchauplatz. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Athen, 
der ruſſiſche Miniſter des Aeußern Graf 
Murawjew habe den Botſchafter Nel idow 
inſtruirt, auf ſofortige Einſtellung der 
Feindſeligkeiten bei der Pforte zu 
dringen. Rußland nehme überhaupt jetzt 
einen mehr griechenfreundlichen Standpunkt ein. 

—— — 

Pfarrer Haberkorn eilte nach der Garten⸗ 
pforte, öffnete fie und rief dem Nahenden ent⸗ 
gegen: „Guten Abend, lieber Seefeld, haben 
Sie endlich den Pinſel bei Seite gelegt?“ 

Der junge Mann, der einen bequemen und 
doch gut und elegant ſitzenden grauen Sommer⸗ 
anzug trug, ergriff die dargereichte Hand des 
Pfarrers, drückte ſie herzlich und antwortete, 
während ein ſchelmiſches Lächeln ſeinen von 
einem weichen braunen Bart beſchatteten Mund 
umzuckte und ſeine hellen Augen luſtig zwinkerten: 
„Ach, Herr Pfarrer, ich habe heute früher Feier⸗ 
abend gemacht, als ich vor meinem Gewiſſen 
und dem Herrn Baron verantworten kann. Es 
litt mich bei dem herrlichen Frühlingswetter 
nicht im Schloſſe; ich bin ſchon ein paar 
Stunden in den Bergen herumgeſtrichen.“ 

„Daran haben Sie recht gethan, wer ſchaffen 
‘fol, muß ſammeln gehen,“ ſtimmte der Pfarrer 
bei und fügte, die Hände faltend und zu dem 
ſich roſig fñärbenden Hirimel emporblickend, hin⸗ 
zu: „Ach, der Frühling iſt ja ſo einzig ſchön. 
So viele ich ihrer erlebt habe, immer iſt es mir, 

» als hätte ich jo ſchön noch keinen geſehen, und 
immer bin ich dankbar, daß ich noch einen er⸗ 
leben dacf.“ 

„Es werden Dir noch viele beſchieden ſein, 
mein guter Onkel,“ ſagte Lydia, die hinzuge⸗ 
treten war und Gruß und Händedruck mit dem 
jungen Mann ausgetauſcht hatte. 


Am 12. d. fand im Pildiz⸗Kiosk 
unter Vorſitz des Sultans ein Miniſterrath 
ſtau, in welchem über die Verbalnote der 


Mächte bezüglich der Vermittelung und über 


den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes entſchieden 
werden ſollte. Das Reſultat der Berathung 
iſt bisher nicht bekannt. 

Den Kronprinzen von Griechen⸗ 
land ſucht die griechiſche Regierung nach 
Möglichkeit von dem Vorwurf ſchlechter Kriegs⸗ 
leitung zu enilaften. Nach der „Intern. 
Korreſp.“ gab angeſichts der ſteigenden Er⸗ 
bitterung gegen den Kronprinzen Miniſterpräſi⸗ 
dent Ralli folgende Erklärung ab: „Bei Pharſala 
ftanden den 65 000 Türken nur noch 22 000 
Griechen gegenüber; außerdem hatten ſie die 
dreifache Zahl von Kanonen in den Kampf ge⸗ 
führt. Wäre das griechiſche Heer nicht zurück⸗ 
gangen, ſo wäre es vollſtändig umzingelt 
worden; daher billigt die Regierung den Rück⸗ 
zug auf Domokos vollſtändig. Dagegen hat 
dieſelbe dem Kconprinzen den bindenden Befehl 
ertheilt, nöthigenfalls die Stellungen um Domokos 
und die Päſſe des Othrysgebirges bis zum 
letzten Mann zu vertheidigen.“ — Oderſt 
Smolenski ſandte der Regierung und dem 
Kronprinzen die Erklärung, er werde, ſo lange 
ihm das Kommando über ſeine Brigade be⸗ 
lahen werde, keinem Befehl zum Rückzuge über 
die Bergkette von Almyros nachkommen. 


Provinzielles. 


X Gollnb, 13. Mai. Durch das Hochwaſſer 
im Jahre 1888 erlitt die Drewenzbrücke zwiſchen 
Gollub und der ruſſiſchen Grenze, welche ſchon ſeit 
Jahren fortgeſetzt reparaturbedürftig war, ſo ſtarke 
Erſchütterungen, daß der Neudau in Ausſicht ge⸗ 
nommen wurde. Der Hochwaſſer⸗Nothſtandsfonds 
überwies der Königlichen Regierung zu Marienwerder 
40,000 Mk. zum Neubau und fo wurde im Henbſt 
v. J. der Neubau in Angriff genommen. Der Bau 
wurde bedeutend höher, um Eisſtopfungen zu verhindern, 
und die Brückenſtraße um 98 em höher gelegt. Die 
Steuerdirektion in Danzig, welche durch das hart an 
der Brücke liegende Neben⸗Zoll⸗Amt mit intereſſirt 
war, gab ihre Zustimmung zur Höherlegung des 
Straßenpflaſters, ſo auch die jüdiſche Gemeinde, welche 
mit ihrem Bethauſe betheiligt war. Nachdem nun 
der Brückenbau von der Waſſerbau⸗Inſpektion zu 
Thorn abgenommen iſt, ſollten in dieſer Woche die 
weiteren Erdſchüttungen zum Straßendamm beginnen, 
een ber die indischen Bethausbeſitzer Widerſpruch 
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und den Negierungs⸗Präſidenten, welchem Die Dis⸗ 
poſition über obige 40,000 MI, nebft Zinſen übertraß en 


ift, Bericht 11 8 : Pieds 

Schwetz, 12. Mai. Der Zuſtanb des Premier- 
Leutnants Lich ner (Württemberger) vom 17. Art.- 
Regiment in Bromberg ift ſehr beforgnißerregend, da 
E. außer den Verletzungen am Kopfe auch innere Ver 


letzungen erlitten hat. 

Schöneck, 11. Mai. Die Beſchlüſſe des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten, nach denen im Steuerjahr 
1897/98 zur Deckung der ſtädtiſchen Bedürfniſſe an 
Gemeinde⸗Abgaben 266 Prozent der Grund-, 
Gebäude- und Gewerbeſteuer, 100 Prozent Betriebs · 
ſteuer und 340 Prozent Zuſchläge zur Staats⸗Ein⸗ 
kommenſteuer erhoben werden ſollen, find vom Bezirks⸗ 
ausſchuß in Danzig beſtätigt worden. 


Goldap, 11. Mai. Die Töpferfrau Sz. von hier 
iſt von der Strafkammer wegen ajeſtäts⸗ 
beleidigung zu zwei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden; ſie hatte bei Gelegenheit der Hundert⸗ 
jahrfeier ungebührliche Aeußerungen gegen den Kaiſer 
ausgeſtoßen. 

Neuenburg, 12. Mai. Am 24. Mai findet hier 
im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ die 17. Provinzial 
Verſammlung des Verbandes der Barbier⸗, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher⸗In nung en Weſt⸗ 
preußens ſtatt. Angemeldet ſind dis jetzt über 
70 Theilnehmer, doch iſt zu erwarten, daß ſich die 
gebt derfelben noch bedeutend erhöhen wird. Den 

orſitz wird der Verbands⸗Vorſitzende Herr Judse⸗ 
Danzig führen. 


Brauns berg, 11. Mai. In der Kapelle des 
Mutterhauſes der Katharinerinnen legten 
heute vor dem Biſchof Namszanowski 10 Novizinnen 
die Gelübde ab, und 13 Poſtulantinnen wurden 
feierlich eingekleidet. 


— — EEE SEE 

„Wie Gott will!“ erwiderte der Pfarrer 
weich, ſchüttelte aber die Rührung ſchnell ab 
und fügte in ganz verändertem Ton hinzu⸗ 
„Unſer Freund iſt ſchon lange in den Bergen 
herumgeſtiegen, da wird er einen rechtſchaffenen 
Hunger mitgebracht haben.“ 

„Den ich eigentlich an der Tafel des Herrn 
5 ſtillen ſollte,“ fiel Seefeld ein, 
„aber — 

„Wir wollen verſuchen, es mit der Küche 
der Frau Schloßverwalterin aufzunehmen,“ 
unterbrach ihn der Pfarrer lächelnd. 
Lydchen, ſieh zu, daß die Abendmahlzeit herge⸗ 
richtet wird; ift alles fertig, jo rufe uns; ich 
bleibe mit unſerm Freunde ſolange hier draußen.“ 

Es wat dem guten alten Herrn mehr noch 
darum zu thun, Lydia Gelegenheit zu geben, 
fi zu entfernen, um der Erregung, welche durch 
den Empfang des Brieſes ſich ihres ganzen 
Weſens bemächtigt hatte, einigermaßen Meiſter 
zu werden, als dem Gaſte raſch zu einem Imbiß 
zu helfen. b 

Den Arm des jungen Mannes ergreiſend, 
ſchritt er mit ihm plaudernd von einem Beete 
zum andern und zeigte ihm, welche Blumen ſich 
ſeit geflern entfaltet, welche Knoſpen angeſetzt, 
welche Pflanze ſeine Bemühungen zu lohnen 
verſprach und welche ſeine Hoffnungen zu 
Schanden zu machen drohle. ˖ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Schnell, 


Frauſtadt, 12. Mai. Die Vienſtmagd Agnes 
Münch aus Geyersdorf, welche am vergangenen 
Freitag von ihrem Liebhaber, dem Knecht Marks, 
mittelſt zweier Revolverſchüſſe in die Bruſt ſchwer ver⸗ 
letzt worden iſt, iſt heute im hieſigen Krankenhauſe 
geſtorben. 

Pillkallen, 11. Mai. 
Wexten hatten junge Leute am Sonntag einen Kutſcher⸗ 
ball veranſtaltet, zu welchem ſich auch polniſcher Be⸗ 
ſuch eingefunden hatte. Als man ſpät Abends auf 
einem Kahn die Rückfahrt über die Scheſchuppe an⸗ 
treten wollte, drängten ſich ſämmtliche ſechs Perſonen, 
vier junge Leute und zwei Mädchen, in das ſchmale 
Fahrzeug, ſodaß dieſes umſchlug. Den jungen Leuten 
gelang es, ſich zu retten, während die beiden 
Mädchen ertranken. 

Bromberg, 13. Mai. Eine Schüler⸗A b⸗ 
meldung nach Schema F. Vor einigen Tagen 
erhielt der Vorſteher einer hieſigen höh ren Schul⸗ 
anſtalt von dem Vater eines dieſe Anſtalt beſuchenden 
Schülers folgendes kurioſe Schreiben, deſſen nach⸗ 
ſtehender Inhalt deutlich die Bureauthätigkeit des 
Vaters abſpiegelt: Datum. „Die Abmeldung des der⸗ 
zeitigen Schülers N. N. wegen ſichtlich fortgeſetzter 
Indolenz in ſeinen Schulpenſas, imgleichen ſeiner Dis⸗ 
ziplin betreffend. Euer Hochwohlgeboren verzeihen 
mir hochgeneigteſt meinen ſeitlich angeführten Grund, 
welchen ich in jüngſter Periode an unmaßgeblicher 
Stelle an meinem Sohn wahrgenommen, denn nicht 
allein, daß weil er, wenngleich mutterlos iſt, ſein Fleiß 
der Schule nicht widmet, ſondern er iſt hierbei in der 
Häuslichkeit wenig oder faſt niemals bei feinen häus · 
lichen Schularbeiten thätig. Hierbei geſellt ſich noch, 
daß er mir, wie ſeinen Herren Lehrern gegenüber, 
unfolgſam fein fol! ꝛc. mehr. Aus voraufgeführten 
Beweggründen bitte ich demnach den in rubro ver⸗ 
merkten Schüler eventuell aus dem dortigen Ver⸗ 
zeichniß der Schülerzahl zu ſtreichen. Mit größter Ehr⸗ 
erbietung N. N.“ Selbſtverſtändlich iſt der „in rubro“ 
verzeichnete Schüler in dem „Verzeichniß der Schüler⸗ 
zahl“ geſtrichen, bezw. aus der Anſtalt entlaſſen und 
damit dem Wunſche des Vaters entſprochen worden. 

Crone a. Br., 12. Mai. Die Friſt, die die 
Stadt Crone a. Br. der Elektrizitätsgeſellſchaft Bauer 
und Betz⸗Berlin bei Abſchluß des Kontraktes für die 
Betriebseröffnung eines Elektrizitätswerkes 
geſetzt, iſt nunmehr verſtrichen, ohne daß bisher irgend 
welche Anſtalten zur Erbauung eines ſolchen getroffen 
wären. In der Stadt ſind deshalb die Hoffnungen 
auf die Verwirklichung des lange gehegten und vielfach 
erörterten Projektes ſehr gering 
g Juowrazlaw, 13. Mai Heute Nachmittag 
gegen 6 Uhr brach in dem Materialwaarenſchuppen 
des Aktien⸗Steinſalzbergwerkes Feuer aus. Nach 
eiwa einer Stunde war jedoch die größte Gefahr 
überwunden. Leider bat dieſes Unglück noch ein 
zweites im Gefolge gehabt; ein Kind wurde von der 
Spritze der Saline, welche angeblich keine Glocke am 
Wagen hatte, um das Zeichen zum Ausweichen geben 
zu können, überfahren und äußerſt ſchwer verletzt. 


In dem Grenzkruge zu 
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[Perſonglien.)] 
bauinſpettor Denede zu Danzig iſt, einer 
der Fortfſahrung der Ardeſten r egulſru 
der Thornec Bache e eas tagt worven. 

— [Perſo! n beim Militär] 
Durch Verfügung des Generalkommandos find 
die Zahlmeiſter: Streſau vom 4. Bataillon 
Jufanterie-Regiments Nr. 21 zum 1. Bataillon 
Infanterie⸗Regimenis Nr. 176, Schildkopf 
von der 3. Abtheilung Feldartillerie⸗Regiments 
Nr. 35 zum 2. Bataillon Infanterie⸗Regiments 
Nr. 176 verſetzt. 

— [Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten] vom 12. Mai. (Schluß.) 
Im März vorigen Jahres, bemerkt der Refe⸗ 
rent Stadtv. Adolph, lehnte es die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ab, den Reſt der 
Baurechnung für das Forſthaus 
Ollek anzuweiſen. Die Rechnung ging dee⸗ 
halb nochmals an den Magiſtrat zurück und der 
Herr Syndikus wurde aufgefordert, ein Gut⸗ 
achten über die Rechnung abzugeben. Daſſelbe 
liegt nunmehr vor. Unſer damaliger Sachver⸗ 
ſtändiger Herr Stadtrath Kriwes hat die Sache 
ſo dargeſtellt, daß eine Differenz von 655 Mk. 
übrig blieb. Der Herr Syndikus meint eben⸗ 
falls, daß die von Herrn Kriwes ſeinerzeit be⸗ 
anſtandeten Poſitionen wohl die einzigen wären, 
für die wir den früheren Stadtbaurath regreß⸗ 
pflichtig machen können. Allerdings hat ja nun 
der Baurath Schmidt in mancher Beziehung 
ohne Zuſtimmung des Magiſtrats und der Kom⸗ 
miſſionen gehandelt und er wäre deshalb wohl 
regreßpflichtig zu machen, denn niemand iſt ge ⸗ 
nöthigt, ſich etwas Gutes aufdrängen zu laſſen. 
Trotzdem hat der Herr Syndikus dem Magiſtrat 
den Vorſchlag gemacht, von einem Prozeß gegen 
den Baurath Schmidt abzuſehen, und der Aus⸗ 
ſchuß ſchlägt Ihnen das ebenfalls vor. Wir 
haben uns im Ausſchuß die Sache überlegt und 
ſind allgemein der Meinung geweſen, daß 
es in Anſehung des kleinen Betrages ſich nicht 
empfehle, einen immerhin fraglichen Prozeß an⸗ 
zuſtrengen. Der Magiſtrat beantragt nun von 
Neuem, die Rechnung im Ganzen zu dechargiren, 


und der Ausſchuß war in der Majorität eben⸗ 


falls dafür. — Stadtv. Kordes! Es iſt doch 
komiſch, daß wir immer mit dem Baurath 
Schmidt zu thun haben. Wir ſollten doch hier 
nur mit dem Magiſtrat und dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter ſelbſt zu thun haben, der als Vor⸗ 
ſitzender des Magiſtrats doch wohl für die 
Sache verantwortlich iſt. — Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Der Magiſtrat tritt als Ganzes 
Ihnen gegenüber auf. Wenn hier immer vom 
Baurath Schmidt die Rede iſt, ſo geſchieht dies 
eben nur, weil er der Ausführende iſt. Selbſt 
verſtändlich können Sie nur den Magiſtrat ver⸗ 
antwortlich machen. Wenn Sie das wollen, ſo 
iſt es Ihnen ja überlaſſen. — Syndikus 
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Dekanntmachung des Landraths zu Folge, mis | 


Kelch: Meine Herren, die Stabiverorbneten- 
verſammlung hat ſeinerzeit beſchloſſen, gegen 
denjenigen vorzugehen, welcher die Ueberſchreit⸗ 
ungen verurſacht hat. Ich bin nun nach 
Prüfung der Akten zu der Anſicht gekommen, 
daß lediglich der Baurath Schmidt dafür ver⸗ 
antwortlich gemacht werden kann, weil er felbit- 
ſtändig bei Abnahme der ausgeführten Arbeiten 
die von der Abnahmekommiſſion für nothwendig 
gehaltenen Nacharbeiten ausgeführt hat, ohne 
von der Baukommiſſion oder dem Magiſtrat 
die Genehmigung dazu einzuholen. Er hätte 
damals feſtſtellen müſſen: erlaubt der Baufond 
noch die Herſtellung der Arbeiten? und hätte 
die Genehmigung des Magiſtrats einholen 
müſſen zu dieſen Arbeiten, die nicht ohne 
Weiteres nothwendig waren. Trotzdem halte 
ich es nicht für rathſam, einen Prozeß anzu⸗ 
firenger.. Wenn wir denſelben wirklich ge⸗ 
winnen, ſo wird doch wohl ein ſo großer Theil 
der Prozeßkoſten der Stadt zur Laſt fallen, 
daß die Stadt keinen Vortheil von der Sache 
haben würde. Außerdem handelt es ſich hier 
doch immerhin um einen frühreren verdienten 
Beamten der Stadt, und es würde doch wohl 
einen ſchlechten Eindruck machen, wenn man 
gegen denſelben einen Regreßprozeß anſtrengte. 
— Stadtv. Wolff: Meine Herren, wir 
haben jetzt ſchon jo oft über die Sache hier 
debattirt und ich möchte Sie deshalb bitten, 
dem Antrage des Magiſtrats zuzuſtimmen, 
damit dieſe Vorlage endlich von der Tages⸗ 
ordnung verſchwindet. — Die Rechnung 
wird darauf mit großer Majorität 
entlaſtet. 

Zu Tit. 2, Poſ. 2a des Etats des 
Waſſerwerks werden zur Reparatur von 
Waſſermeſſern 88 Mk. bewilligt. 

Wie bereits in einer früheren Sitzung mit⸗ 
getheilt, hat der Regierungspräſident bei der 
letzten Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen 
verſchiedene Monita gemacht. Das haupt⸗ 
ſächlichſte derſelben war dasjenige, daß die 
Baarbeſtände der Sparkaſſe von allen übrigen 
Kaſſen getrennt geführt werden müßten. Der 
Magiſtrat glaubte aber nicht, ſich dem fügen 
zu ſollen. Wir brauchen, ſo bemerkt der Re⸗ 
ferent, nur Baarbeſtand in einer Kaſſe; ge⸗ 
trennte Kaſſenführung würde die Verwaltung 
der Kaſſen erheblich er} würde 


erſchweren und es 


undo 
zun 


i ines Beamten ſich 
iefem Falle nothwendig machen. 
hat ich deshalb beſchwerdeführend an 
den Oberpräſtdenten gewandt, ein Beſcheid iſt 
Sarauf bis jetzt aber noch nicht eingegangen. 

mige weitere Ausſtellungen, die der Re⸗ 
gierungspräſident bezüglich der Statuten der 
Sparkaſſe gemacht hatte, meinte der Magiſtrat 
berückſichtigen zu ſollen, da die Aenderungen 
ganz unweſentlich ſind. — Die Aenderungen 
werden mitgetheilt und die Verſammlung erklärt 
ſich damit einverſtanden. 

Für den Finanzausſchuß referirt 
Stadtv. Kordes. 

Der Magiſtrat beantragt, die Bewilligung 
von Preisermäßig ungen für unver⸗ 
braucht abgefloſſenes Waſſer bei Rohrbrüchen ꝛc. 
der Waſſerleitungs Deputation und dem Ma⸗ 
giſtrat felbfiftändig zu überlaſſen. Der Aus- 
ſchuß erblickt darin jedoch eine Beeinträchtigung 
der Gerechtſame der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung und beantragt, die ſelbſtſtändige Bewilli⸗ 
gung von Ermäßigungen nur bis zum Betrage 
bis zu 30 Mk. der Deputation und dem Ma⸗ 
giſtrat zu überlaſſen. — Stadtrath Kittler: 
Es komme der Deputation nur darauf an, zu 
verhüten, daß durch die Verhandlung der 
Sachen in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung 
die Betheiligten nicht falſche Meinungen über 
die Gründe der Ablehnung einzelner Geſuche 
bekämen, da in den Zeitungsreferaten doch nicht 
immer die Unterſchiede zwiſchen den einzelnen 
Fällen genau klargelegt werden könnten. Es 
ſolle alſo nur die etwaige Entſtehung von Un⸗ 
zufriedenheit verhütet, nicht aber eine Beein⸗ 
trächtigung der Rechte der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung herbeigeführt werden. — Stadtv. 
Cohn bringt einen Vermittelungsantrag ein, 
nach welchem die Geſuche nur an die Stadt⸗ 
verordneten kommen ſollen, wenn eine Preis⸗ 
ermäßigung unter 10 Pf. pro Kubikmeter ſtatt⸗ 
finden fol. Daraufhin wird der Magiſtrats⸗ 
antrag zurückgezogen und der Antrag Cohn 
unter Ablehnung des Aus ſſchußantrages a n⸗ 
genommen. 

ie Neuregelung des Dienſteinkommens 
der Volksſchullehrer wird bis zur 
nächſten Sitzung, für welche eine ausführliche 
Vorlage des Magiſtrats vorliegen wird, zurück⸗ 
geſtellt. 

Die Anwaltsgebühren rechnung 
des Rechtsanwalts Schlee in dem Prozeß der 
Stadt gegen die Firma Ephraim in Höhe von 
547,05 Mk. wird aus dem Kanaliſationsfonds 
zur Zahlung angewieſen. 5 

Zur Einrichtung einer ſechſten Klaſſe bei 
det 4. Gemeindeſchule werden 600 Mk. 
bewilligt und ferner das Gehalt für einen neu 
anzuſtellenden Lehrer. — Stadtrath Rudies 
bemerkt bei dieſer Gelegenheit u. a, einzelne 
Kloſſenzimmer feien jo überfüllt, daß viele Kinder 
ſtehen müßten, 
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Bekanntlich ift der Stadt von her Landbank 
der Papauer Wald zum Kauf angeboten 
worden. Darauf beſchloß die Stadtverordneien⸗ 
verſammlung, vor einer endgiltigen Beſchluß⸗ 
faſſung über die Sache erſt eine Beſichtigung 
des angebotenen Terrains vorzunehmen. Die⸗ 
ſelbe hat nunmehr flattgefunten und darauf⸗ 
hin iſt im Ausſchuß der Ankauf mit 9 gegen 
1 Stimme abgelehnt worden. — Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli: Die Beſichtigung habe 
wenigſtens das Reſultat ergeben, daß die 
Theilnehmer ſich überzeugt hätten, es hier 
wirklich mit einem Wald zu thun zu haben 
und nicht, wie früher hier geſagt worden ſei, 
mit einigen Renommiereichen. Der Holzbeſtand 
repräſentire einen Werth von 50 000 Mk. Der 
Oberſörſter habe den Wald auf 96 000 Mk. 
geſchätzt, und der Magiſtrat glaubt, daß wenn 
das Gebot 75 000 Mk. der Stabtverorbneien- 
verſammlung zu hoch erſcheine, die Landbank 
auch auf ein niedrigeres Gebot eingehen werde. 
Er möchte bitten, die Verhandlungen mit der 
Landbank heute noch nicht ohne Weiteres ab⸗ 
zubrechen, ſondern lieber ein niedrigeres Gebot 
zu machen. Er betrachte die Sache einzig vom finan⸗ 
ziellen Standpunkt aus und glaube, daß die Stadt 
mit dem Ankauf ein gutes Geſchäft machen 
würde. Wenn heute die Sache abgelehnt 
werde, ſo ſei für alle Zeiten die paſſende Ge⸗ 
legenheit verloren, den Wald kaufen zu können. — 
Stabiv. Wolff hofft, daß die Aus führungen 
des Herrn Oberbürgermeiſters auf das 
Votum der Stadtverordneten ohne Ein⸗ 
druck bleiben werden. Gerade vom finanziellen 
Standpunkt aus ſei die Vorlage durch⸗ 
aus zu verwerfen. Im Uebrigen ſei er 
überhaupt nicht dafür, daß die Stadt Geſchäfte 
macht — Nachdem Oberforſter Ba ehr noch 


einmal in eingehenden Aus führungen für die 


Vorlage eingetreten iſt, wird dieſelbe nah e⸗ 
zu einſtimmig abgelehnt. 
Der Ausbau des Kanaliſations⸗ 


Rund Waſſerleitungsanſchluſſes auf 


* 
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es ſich um ſtädtiſche Beamte handelt. 


machen. 


— 
U 


der Strecke von der Jakobe⸗ bis zur Bismard- 
ſtraße ſollſe gemäß Beſchluß in einer der 
letzten Sitzungen alsbald in Angriff genommen 
werden. Für die Ausſchreibung der Arbeiten 
iſt von dem Ingenieur Zechlin ein Koſten⸗ 
anſchlag gemacht worden, der ſich auf 28 000 
Mark deläuft. Dieſe Summe iſt zu hoch und 
1 von der Ausſchreib m obg 


ibu eder 


ſehen und die Arbeiten ſollen in tegie aus 
geführt werden 

Zwei ſtädtiſche Beamte haben den Antrag 
geſtellt — und herjelı vom Magiſtrat 
befürwortet — auf Gewährung einer Bei⸗ 


hilfe von 300 Mk. zu deusfioigp der An⸗ 
t Abreßbuches 
8 if Antrag abgelehnt 
worden. — Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Es handle ſich nicht um eine Unterſtützung von 
300, ſondern nur von 100 Mk. Die Unter⸗ 
nehmer hätten 150 von den Büchern 
übrig behalten und davon wollten 
ſie 50 Stück der Stadt für 200 Mk. verkaufen, 
ſodaß alſo nur eine Unterſtüͤtzung von 100 Mt. 
übrig bleibe. Der Ankauf der Bücher für die 


Stadt ſchlage der Magiſtrat deshalb vor, weil 


die Bezirke⸗ und Armenvorſteher den Wunſch 
ausgeſprochen hätten, Adreßbücher zu beſitzen. 
Es ſei ja richtig, daß das Adreßbuch Fehler 
enthalte (Zwiſchenruf: aber nicht zu knapp! ), 
deswegen brauche man doch aber nicht die 
ganze Sache zu verdammen. Außerdem ſei es 
doch immerhin ein gemeinnütziges Werk. — 
Stadtv. Lambeck: Ich hätte nicht das 
Wort zu dieſer Angelegenheit ergriffen, wenn 
nicht vom Magiſtratstiſch aus der Antrag noch 
einmal unterſtützt worden wäre. Ich muß ge 
ſtehen, ich habe mich gewundert, daß über⸗ 
haupt eine derartige Vorlage an uns gelangen 
konnte. Die ganze Sache geht uns, meine ich, 
garnichts an. Ich begreife nicht, wie der 
Magiſtrat den Antrag unterſtützen kann, weil 
Die 
Leute haben doch das Adreßbuch nicht gemacht, 
um ein gemeinnütziges Werk zu thun, ſondern 
weil ſie glaubten, ein gutes Geſchäft zu 
Ich möchte bitten, den Antrag abzu⸗ 
lehnen; wir baten keine Veranlaſſung, die 
Spekulationewuth der Beamten zu unter⸗ 
fügen, — Stadtv. Cohn ift derſelben Meinung 
und bittet, auch nicht den Ankauf der 50 Bücher 
zu genemigen, weil das mit einer Unterſtützung 
gleichbedeutend wäre. — Ver Antrag wird 
darauf einſtimmig abgelehnt. 

Die Einverleibung einer zu Bielawy 
gehörigen reichsmilitärfiskoliſchen Parzelle 


von rund 82 ha in die Stadtgemeinde Thorn, 


x 


aufgeſtellt 


welche ſeinerzeit vom Magiſtrat empfohlen 
wurde, hat derſelbe nunmehr abgelehnt, 
wovon die Verſammlung Kenntniß mimmt. 
Gemäß einem früheren Beſchluß der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung iſt ein Plan für die 
Vornahme von Straßenpflaſterungen 
worden. Die Mittel ſollen der 
Magiſtralsvorlage zufolge durch eine Anleihe 
in Höhe von 250 000 Mk. aufgebracht werden. 
Um gleich mit den Pflaſterungen beginnen zu 
en, wird ferner beantragt, 125 000 Mk. 
ſofort bereit zu ſtellen. — Baurath Schultze 
richt im Sinne der Vorlage. — Stadtv. 
Wolff iſt dafür, daß wie bisher in jedem 


Jahr etwas gepflaſtert wird. Wir hätten uns mit 
dem Bau der Kanaliſation und Waſſerleitung ſo 
in Schulden geſtürzt, daß es fich nicht empfehlen 
dürfte, jetzt eine neue Anleihe in ſolcher Höhe aufzu⸗ 
nehmen. So ſchlecht ſei wohl das Pflaſter noch 
nicht, daß nun auf einmal mit Gewalt vor⸗ 
gegangen werden müßte. Er bitte deshalb, 
die Vorlage obzulehnen. — Stadtv. Adolph: 
Gepflaſtert müſſe unter allen Umſtänden werden, 
und da käme man ſo am billigſten weg. Wenn 
man die Zinſen und Amortiſation in jedem 
Jahre berechne, ſo komme mindeſtens nicht mehr 
heraus, als bis jetzt in jedem Jahr für Pflafie- 
rungen ausgegeben worden iſt, und nach der 
Vorlage bekämen wir dann wenigſtens überall 
ordentliches Pflaſter. — Stadtv. Cohn bean⸗ 
tragt, erſt mit den Arbeiten zu beginnen, wenn 
die Anleihe von der Regierung genehmigt ſei. 
— Darauf wird die Magiſtrats vorlage 
mit der Einſchränkung des Antrags 
Cohn angenommen. 

Als Beiſitzer und Stellvertreter 
zum Wahlvorſtande zu den am 31. d. M. ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordnetenerſatzwahlen werden 
gewählt die Stabiv.: Hartmann um 
Adolph, Preuß und Kotz e. — Der 
Schlachthausbericht für das Winter- 
halbjahr 1. Oktober 1896 bis 1. April 1897 
wird zur Kenntniß genommen. 

(Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr.) 
[Bezirksausſchuß.] In einer 
bei dem Kreisausſchuſſe zu Thorn anhängig 
geweienen Streitſache, bei der es ſich um Er⸗ 
ſtattung des Werthes von Schulholz handelt, 
hob der Bezürksausſchuß die abweiſende Ent⸗ 
ſcheidung der erſten Inſtanz auf, indem er die 
Annahme des erſten Richters, derartige Erſatz⸗ 
anſprüche ſeien der Entſcheidung des Zivil⸗ 
richters unterworfen, für unzutreffend erachtete. 
Zugleich ſprach der Gerichtshof den Grundſatz 
aus, daß in dieſem Falle, in dem das Holz 
für Rechnung des nichtverpflichteten Klägers 
beſchafft und der hierdurch entſtandene Koſten⸗ 
beitrag zwangsweiſe von demſelben beigetrieben 
worden war, der ganze zu Unrecht beigetriebene 
Betrag dem Kläger erſtattet werden müſſe, 
ohne daß es darauf ankomme, ob und inwie⸗ 
weit der thatſächlich Verpflichtete durch die von 
einem Dritten ausgeführten Leiſtungen bereichert 
worden ſei. In einer Streitſache des 


sven Take gegen den Magiſtrat zu 
i 5 Lie en wegen Er H Ittu zu Ur xe ht ze 2 
zahlter Gemeindeabgaben erkannte der Bezirkes } 1° 


ausſchuß nach dem Klageantrage, indem er feſt⸗ 
ſtellte, daß der große Sitmow⸗ See der 
Brieſener Schloßſee und der Zlegelſcheunen⸗ 


See auch jetzt noch Theile zwes ftgkatiſchen |" 


Gutsbezirks und nicht zum Gemeinde-Bezipk der 
Stadt Brieſen gehörig ſeien. Weiter wurden 
eine große Reihe anderer Streitſachen er⸗ 
ledigt. 

— [Der Regierungspräſident! 
hat ſoeben eine Verordnung für den Umfang 
des Regierungebezirks Marienwerder erlaſſen, 
deren § 1 beſtimmt, daß derjenige, der das 
Amt eines öffentlich angeſtellten Fleiſch⸗ 
beſchauers ausüben will ſeine Qualification 
hierzu durch einen Befähigungsnachweis darthun 
muß. Dieſer Nachweis wird erworben auf 
Grund einer Prüfung nach vorgängiger Aue⸗ 
bildung. Der Ausbildunge curſus dauert 
mindeſens ſechs Wochen und muß an einem 
der öffentlichen Schlachthäuſer zu Thorn oder 
Graudenz durchgemacht werden. Die Prüfung 
iſt eine mündliche und wird in Marienwerder 
abgelegt. Auf Thierärzte finden die Be⸗ 
ſtimmungen der Verordnung, die mit den 1. Juli 
d. Js. in Kraft tritt, leine Anwendung. 

— [Zur Giltigkeitsdauer der 
Fahrkarten zu Pfingſten] ſchreibt 
die „Frkf. Oderztg.“ nicht mit Unrecht: „In 
auffallendem Gegenſatz zur Giltigkeitedauer 
der Oſterrückfahrkarten ſteht die Giltigkeitsdauer 
der Pfingſt⸗Rückfahrkarten auf den preußischen 
Staatsbahnen. Sie beträgt nur ſieben Tage 
und erſtreckt ſich auf die Zeit vom 4. bis ein⸗ 
ſchließlich 10. Juni. Die Rückfahrt muß 
ſpäteſtens am letzten Giltigkeitstage bis um 
12 Uhr Mitternacht einſchließlich angetreten 
fin und darf dann nicht mehr unterbrochen 
werden. Die lange Giltigkeitsbauer zu Ditern 
und die kurze zu Pfingſten beweiſt, daß es ſich 
lediglich um eine Vergünſtigung für Ferienreiſen 
der Schüler handelt.“ 

, 7 [Der Weichſel⸗Lachs fang! war 
in den Waſſerbauinſpektionen Marienwer er. 
Culm und Thorn folgender. Marienwerder: 
182 Stück im Gewichte von 780 Ka., Durch⸗ 
ſchnitsgewicht 4,3 Kg Culm: 66 Stück 
358,5 Ka. Gewicht und 4,2 Durchſchnitsgewicht; 
Thorn: 11 Stuck im Gewichte von 51 Kg. 
und Durchſchnittsgewicht 4,6 Kg. Der Fang 
fand hauptſächlich in großen, weitmaſchigen 
Säcken ftatt. Vom 26. November bis 6. Dezember 
war der Fang wegen Uebergang des Stromes 
in den Eiszuftand verhindert. Der Geſammt⸗ 
fang kelief ſich auf 279 Lachſe mit 1189,5 Kg. 
Gewicht, alſo durchſchnittlich 4,26 Kg. ſchwer. 

— [Weſtpreußiſcher Butterver⸗ 
kaufs verband.] Im April wurden von 
36 Ver bandsmolkereien eingelieſerte 52 800,5 
Pfd. Butter für 55.025,25 Mk. verkauft, 
d. i. im Durchſchnitt 100 Pfd. für 104,22 


E 


Mark. Die höchſten Berliner ſogenannten amt- 
lichen Notirungen waren am 2, 9., 15., 23. 
und 30. April 96, 98, 101, 101 und 101, 
im Mittel 99,4 Mk. Der Durchſchnittserlös 
überftien alſo das Mittel der Höchſtnotirungen 
um 4,82 Mark, während der durchſchnittliche 
Erlös derjenigen Molkerei, die im ganzen 
Monat am höchſten herauskam, das Mittel der 
böchſten Notirungen bei 4808 Pfd. Butter um 
7.46 Mk. üderholte, in einzelnen Fällen aber 
bis 8½ Mk. über die höchſte Notirung ge⸗ 
löſt wurde. 

— [Der Landwehr verein] hält 
am Sonnabend Abend im Schützenhauſe eine 
Generalverſammlung ab. 

— [Der Krieg erverein! hält morgen, 
Sonnabend, Abend bei Nicolai eine General⸗ 
e mit vorangehender Vorſtandsſitzung 
ab. 

— [Die Abgabe] der ſ. 3. an die 
Feuerwehrleute verausgabten rothen Binden 
findet morgen, Sonnabend, Abend 6 Uhr im 
Polizeikommiſſariat ſtatt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 15 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— [Gefunden: ein ſchwarzer ungarnirter 
Damenhut auf dem Turnplatze, eine grüne 
Börſe mit 8 Pfg. Inhalt, eine rothe Taſche 
mit Stridzeug in der Brombergerſtraße, ein 
goldener Korallenohrring in der Junkerſtraße. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,36 Meter. 


Kleine Chronik. 

Der Fleiſchermeiſter Ulrich in Berlin machte 
im Hauſe Gerichtsſtraße 9a einen M or d⸗ 
ver ſuch gegen feine Frau und einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch. Er verwundete [ine Frau durch zahlreiche 
Meſſerſtiche und brachte fich dann durch einen Schnitt 
in den Hals eine ſchwere Verletzung bei. Mißliche 
Familienverhältniſſe find der Grund zur That. 

Der bisherige Kaſſirer der Geſellſchaft „Er⸗ 
holung“ in Köln, der Rentner Schmit, welcher wegen 
Unterſchlagung von 47000 Mk. auf An⸗ 
ordnung der Staatsanwaltſchaft geſtern Vormittag 
verhaftet werden ſollte, bat den Kriminalkommiſſar, 
ſich im Nebenzimmer umkleiden zu dürfen. Der 
Kommiſſar geſtattete dies, wurde aber über das lange 
Ausbleiben des Kaſſirers argwöbniſch und ging in's 
Nebenzimmer. Hier fand er den Kaſſirer erhängt vor, 
ſchnitt ihn ſofort ab und veranlaßte die ſofortige 
Ueberführung des Selbſtmörders in's Hoſpital, wo 
die Aerzte Wiederbelebungsverſuche vornahmen. 

In Wiesbaden hat ſich nach der „Voſſ. 
3g.“ eln ſehr bermögender Neglerungsoſſeqor in⸗ 
ie unglücklicher Familtenverhältniſſe erſchoſſen und 
er Sohn eines der erſten Aerzte, ein Primaner des 

mnaſtums zu Weilburg, hat iich infoige 

telancholie verglflet, feine Leiche wurde im Walde 
griunden: 
Be benetnen Bluttbat im Gerichtsſoale 
wird dem „Lokal⸗Anz.“ aus Bremen emeldet: 
Maler laß, welcher Donuerfiag Morgen in einer 
Zivilklage verurtheilt war, wurde darüber ſo erregt, 
daß er einen Revolver zog und auf den Richter 
Arnold feuerte, der glücklicher weiſe nur eine leichte 
Verletzung am Arm davontrug. Blaß wurde über⸗ 
wältigt. 

Für den Num merzwang der Fahr⸗ 
räder hat ſich am Mittwoch die Hamburger Bürger⸗ 
mit 65 gegen 58 Stimmen ausgeſprochen. 5 

Der „Peſter Lloyd“ meldet, der Froſt und die 
Schneefälle der letzten Tage richteten in vielen 
Gegenden Ungarns an den Saaten und Obſt⸗ 
bäumen koloſſalen Schaden an. 

„Auch er ſtarb für das Vaterland!“ 
So lautet die Inſchrift eines Leichenſteines auf dem 
Grabe eines im Duell Gefallenen. Helbra, im Kreiſe 
Mansfeld, nennt ſich, wie die „Germ.“ ſchreibt, die 
Gemeinde, die ſich eine derartige Verhöhnung des 
Chriſtenthums und des Geſetzes auf einem Grabe 
dieten laſſen muß. In einer kürzlich daſelbſt abge⸗ 
haltenen Volksverſammlung warde, der „Zeit“ zufolge, 
gegen dieſes Aergerniß Stellung genommen. 

Fur die internationale Feier 
von Johann Gutenbergs 500. Ge⸗ 
burtstag in Mainz iſt der Johannis tag 1900 
beſtimmt worden. 

* Der Sammeleifer hat ſich ſeit 
einiger Zeit auch auf die illuſtrirten Poſtkarten 
erſtreckt. Jetzt wird nach dem „Militär⸗Wochenbl.“ 
ſogar die Herausgabe einer „Iluſtrirten 
Armeepoſtkarte für Mannſchaflen“ beabſichtigt, 
die für jeden einzelnen Truppenteil in anderer 
Weiſe auf chromolithographiſchem Wege hergeſtelt 
werden ſoll. Da werden die Sammler alſo 
die Poſtkarten nach Regimentsnummern zu⸗ 
ſammenſtellen müſſen, was, wie das „Militär⸗ 
Wocher bl.“ meint, „das militäriſche Intereſſe 
in weiten Kreiſen wecken und erhalten wird.“ 

Der menſchliche Schweiß ein 
Gift. Nach der italieniſchen Zeitſchrift „Nuova 
Antologia“ hat ein franzöſiſcher Arzt Dr. 
Arloing vor der mediziniſchen Geſellſchaft in 
Lyon berichtet, daß er durch Experimente nach⸗ 
gewieſen habe, daß der menſchliche Schweiß 
aiſtig ſei, jedoch mit der Einſchränkung, daß 
dies nicht zür die Abſonderung der Haut zu⸗ 
tnäf“, die eine Folge der erhöhten Temperatur 
iſt, ſondern nur fur die durch Aufregungen 
und heftige Ar ſtrengungen veranlaßten. Arloing 
ſtellte aus dem Flanellhemde eines jungen 
Mannes, welcher mehrere Nächte hindurch 
getanzt hatte, eine Flüſſigkeit her, die er auf 
Verſuchsthiere impfte; dieſe verfielen faſt un⸗ 
mittelbar nach der Impfung in einen Starr⸗ 
krampf und ſtarben nach wenigen Stunden. 
Bei ciner genaue en Unterſuchung ſiellte es ſich 
heraus, daß der Organismus der gerödteten 
Thiere eine ähnliche Veränderung erlitten hatte, 
wie ſie durch Einimpfung von Diphtheriebazillen 
hervorgebracht wird. 


von 
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Ein gewiſſenhafter Miether. In 
einem Blatte in Hannover ſteht folgendes Inſerat: 
„Laut Kontrakt habe ich bei meinem Wohnungs⸗ 
wechſel mein Logis im ſelben Zuſtand zu übergeben, 
in dem ich es vor drei Jahren übernommen babe. 
Um dieſe Beſtimmung erfüllen können, ſuche ich 
50 Mäuſe, 200 Motten und 500 Wanzen lebend zu 
kaufen.“ 

Frei nach Cäſar. „Angeklagter, Sie find 
bis jetzt unbeſtraft. Wie wurden Sie denn in die 
Schlägerei verwickelt?“ — „Das weiß ich ſelber nicht, 
Herr Richter. Ich kam, ſah und kriegte!“ 

Das Schreckenskind. Tante: „Nein, 
Fritzchen, das ift zu nett, daß Ihr mich heute be⸗ 
ſucht!“ — Fritzchen: „Papa fagte gleich: Was 
fol man bei dem Wetter ſonſt anfangen!“ 

— —— — —ũ1 


Holzeingang auf der Weichſel 
m 13. Mai 


a J 
Bei Schillno: Beier u. Kirſtenberg durch Lubliner⸗ 
mann 6 Traften 4067 Rundkiefern; H. Bengſch durch 
L. Filſcher 3 Traften 1587 Rundkiefern; H. Bengſch 
durch F. Wegner 4 Traften 2429 Rundkiefern; 
F. Krauſe u Berl. Holz⸗Komtoir durch J. Krüning 
4 Traften, für F. Krauſe 2286 Rundkiefern, für Berl. 
FL Komtoir 292 Rundkiefern, 63 Siefern = Balken, 
57 Rundeſchen. 
— —— — ET m al 
Telegraphiſche Börfen - Depefche. 
erlin, 14. Mai, 


Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. 13. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98, 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104, 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 104,00 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. II. 94,10 

do. „ 3½ pCt. do. 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,250 

7 1 pCt. 102,0 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,50 
Türk. Anl. C. 20,90 
Italien. Rente 4 pCt. 92,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 200,30 
Harpener Bergw.⸗Akt. 184,40 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 
Weizen: Mai 162,50 

Juli 162,50 

Sep. 157,50 

Mai New⸗Nork 82 0 

Roggen: Mai 119,00 
Juli 120,60 

Sep. 121,50 

Hafer: Mai 128,00 
Rüböl: Mai 56,50 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt 
do. m. 70 M. do 41.70 

Mai oer 46.20 

Sep. Joer 46,30 


Rönigsberę, 14. Mai. 


Loco cont. 70er 41 20 Bf., 40,90 Gd. —.— bez. 
Unverändert. 

Mai 41,40 „ 40 80 —.— , 

Frühjahr 41,40 " 40,80 * DEE Aa 


Petroleum am 13. Mai. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,— 
Berlin „ „ 10,05 a 5 
— . — TO UEREEERESEEC NER. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Warſchau, 14. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,11 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


zum ganzen Kleid fur M. 1.96 Pf. 
„ soliden Stoff ” „ „ u 2.40 „ 


* 
„ Sommer-Nouveauté, 


Zurückgesetzte Stofle wegen vorgerückter Saison. — 
* Sommerstoff 
8 
6 


doppeltbreit 1 „ „ un 3.00 „ 
6 „ Alpaka-Panama * * „ „ „ 4.50 „ 
„ Prima Mousseline laine, gar, reine 
Wolle, zum Kleid „ „ 5,26 „ 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten Woll - 
und Waschstogen 
— zu extra reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
Muster auf Verlangen franco, Modebilder gratis. 
Versandthaus: 
VOETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Soparat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg. 


eitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- 
. 8 und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten * 


weil die Wirkung des Myrrhen-Oreme bei Haut- 


run 
inder, aufgesp 5 


orsme. Zug „Erbil 
und kleinen in 50 Pig in den Apotheken. 


* . 
Wozu dient vorzugsweise 

die Doering’s Seite mit der Eule? Sie 
dient als bewährtes Waſchmittel für die Kleinen und 
Kleinſten; ſie dient als probates Mittel zur Pflege 
der Haut wegen ihrer Reinheit und reichen Feitge⸗ 
halts; ſie dient — und das beweiſen Hunderttauſende 
durch ihren Gebrauch — als bevorzugte Toilette⸗ 
Seife für die Damen zur Erhaltung der Schöubheit, 
der Friſche und der Zartheit der Haut. Daher be⸗ 
nützet Doering's Seife mit der Eule zu eurer 
Toilette. Für 40 Pf. iſt ſie überall erhältlich. 


Koenigsberger Pferdelotterie. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Mendel Rogozinski aus Pod- 
gorz und deſſen gütergemeinſchaſtlichen 
Ehefrau Marie geborenen Marcus iſt 


am 13. Mai 1897, 
Nachmittags 5 Uhr 
das Konkurs verfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 1. Juni 1897. 


Anmeldefriſt 


bis zum 15. Juni 1897. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 9. Juni 1897, 


Bormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts, 
und allgemeiner Prüfungstermin 


am 26. Juni 1897, 


Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 13. Mai 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Abth. 5. 


Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Rittergutsbeſitzerin 
Marie Freifrau von Keyserlingk geb. 
Sommer zu Adl. Lissewo wird nach 
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 

Gollub, den 8. Mai 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Moder Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


1 Mahagoni Wäſcheſchrank 
zu verkaufen Gerberſtraße 23, II hinten. 


Kaufe und verkaufe 


alte und neue Möbel. 


J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Büreau- Eröffnung. 

Nuch lauglähriger Thätigkeit bei Gerichts⸗ 
behörden, Rechtsanwälten und Notaren, 
uletzt während vieler Jahre als 

üreauvorſteher, habe ich mich als 


Rechtskonſulent und 
Volksanwalt 


hierſeldſt niedergelaſſen. 

Ich empfehle mich daher zur Anfertigung 
von Schriftſätzen an Behörden aller Art, 
ſowohl in gerichtlichen als auch in 
adminiſtrativen Angelegenheiten und werden 
namentlich von mir Klagen aller Art und 
die in Civil⸗ und eee 
zu Rechtsverfolgungen oder echtsver⸗ 
theidigungen wünſcheuswerthen Schrift: 
ſätze (Informationsſchreiben), Geſuche und 
Eingaben, ferner Geſuche und Eingaben in 
Grundbuch⸗, Nachlaß⸗ und Vormundſchafts⸗ 
ſachen, überhaupt in allen gerichtlichen 
Sachen, ftreitigen und nicht ſtreitigen, 
gefertigt. Ferner empfehle ich mich zur 
Anfertigung jedweder Reklamationen, ſowie 
anderer an Verwaltungsbehörden und 
andere Behörden zu richtende Geſuche und 
Eingaben. Auch werden von mir Entwürfe 
zu Kontrakten (Punktationen) aller Art, 
namentlich zu Urkunden in Grundbuchſachen, 
ferner Teſtamenten und zum Abſchluß aller 
andecen Rechtsgeſchäfte gefertigt und zwar 
alles in ſachgemüßer und gewiſſenhafter 
Weiſe — ganz fo, wie in meinen 
iangjährigen Stellungen als erfahrener 
Auwaltsbüreau⸗Vorſteher. 

Ich bemerke, daß ich mich nur mit 
ſolchen Arbeiten befaſſen werde, die nicht 
den Zweck haben, Behörden unnützer weiſe 
und unangenehm zu beläſtigen und das es 
daher nicht in meiner Abſicht liegt, daß 
hilfeſuchende Publikum nur zu unnützen 
Koſten zu verleiten. 


Albert Wollschlaeger 


in Thorn am Neuſt. Markt, Hundeſtr. 9, I. 


Photographiſches Mtelier 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt. 

Photograph des deutſchen Offizier ⸗ und 

Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 


nur allein. 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beff. 


1000 europäiſche 2,50 M. bei 


6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis. 


j Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 


Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 Pfg., 100 verſch. über: 


zur Aufbewahrung 


E angenommen. 
2/0. Scharf, Kürſchnermſtr., 


Breiteſtraße 5. 
Reparaturen bitte gleich zu 
beſtellen. 


5 Etwaige 


Günſtige Gewinnchancen, weil weniger Vooſe und verhältnißmäßz! 
ewinnliſte 30 Pfennig extra empfiehlt die Veneral⸗Agentur von Leo 
Verkaufsſtellen. 


M. Suchowolski, sestersir. 26 


Billigſte Bezugsquelle für 


hleidersiolle, Leinen- u. Baumwollwaaren. 


fertige 


Herren- u. Snaben-Oarderoben. 


Strand- >> 


Schuhe 


in prima Ziegenleder, 


Zegeltuch-Schuhe, 
= Lasting-Schuhe =: 


für Herren, Damen u. Kinder 
empfiehlt billigſt 


Louis Feldmann, 
Breiteſtr. 15, Ecke Brückenſtr. 
Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 30 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


Empfehle mich den hochgeehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher Töpferarbeiten bei 
billigen Preiſen und prompter N 

pfer⸗ 

F. Katarzynski, meiſter, 
Neustädtischer Markt 20. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimiaung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 


a 
Triumph. 
Harmonikas 0. R. 8. M. 
der Welt. Nr. 19¾ mit 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 
x. nur 5 Marl. Nr. 23, scchörig, 
8 Mk. Nr. 27, 4⸗chörig 9 Mk. Accord⸗ 
umſonſt. Porto 80 Pfg. Nur zu haben 
beim Erfinder 
eübte Schneiderin und junge 
Mädchen, welche die Schneiderei 
Heiligegeiſtſtraße 17, 3 Treppen. 
Ein junges Mädchen, 
geſucht. x 
Carl Knopf, Waffel-Bäkerei, 
auf dem Volksſeſt Wiener⸗Café, Moder. 
Kindermädchen 
kann ſich melden Culmerſtr. 25. 
Lehrling 
aus anſtändiger Familie. M. Radt. 
geſund und kräftig, kann ſofort eintreten. 
©. Seibieke. Bädermeifter. 
findet ſofort Stellung bei 
S. Hirschfeld. 
Hausdiener 
ſucht Smolinski’s Hotel, Araberſtraße 12. 
v 7 3 
htrrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
Soppart, Vacheſtraße 17. 
u unſerm neuerbauten Hauſe iſt 
I, Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu: 
dehör von ſofort zu vermiethen. 


zahlung. Preis verzeichniss franco 
Nr. 6s 010 find die beſten 
2 Doppelbälgen, 40 Stimmen, Eckenſchonern 
zither 3½ Mark. Schule und Packung 
Wilh. Müchler, Neuenrade 2 (Weſtf.) 
erlernen wollen, können ſich melden 
welches 1 hat mit zu reiſen, wird ſofort 
Ein auſtändiges 
Für mein Getreidegeſchäft ſuche einen 
Ein Lehrling, 

Ein 
Laufburſche 
Einen tüchtigen 
In meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt eine 
III. Etage vom J. Oktober zu vermiethen. 

eine herrſchaftliche Balconwohnung 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


Laden nebit Wohnung 


ſogleich zu vermieth. Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Gulmerstr. 6, I. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


Waldhäuschen 


ift die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 
Entree, großem Balkon und Zubehör zu 


vermiethen. 
v. 2 reſp. 3 Zim. 


Wohnung zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 


Freundliche Wohnungen, 


4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mocker, gegenüber der Mädchenſchule. 
Zu erfragen bei Steinkamp. 


Kacharinenſtraße Nr. 7 
A möblirtes Zimmer Zi 


u vermiethen. Kluge. 


[5 
2 Sommerwohnungen 
beſtehend aus 2 reſp. 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, auf der Culmer Vorſtadt (früher 
Torn'ſche Gärtnerei) find von ſofort zu ver⸗ 
miethen. W. Binow, Heiligegeiſtr. 18. 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 12 renovirte 
Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen 
1 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 26, J. 
Ik. m. Zim. 3.1. Juni g. v. Jacobsſtr. 18, I, 


Möblirtes Zimmer 


von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Junge Seute 
finden gutes Logis bei Koch Trenerowskl, 
Schillerſtr. 14, Hof III. 


Ein Geſqäftskeller 


Brückenſtraße 20 ſos leich zu vermiethen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße 
Wer Thetlhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


isſchränke 
in beſter Ausführung empfiehlt billigſt 
Alexander Rittweger. 


per 


| 


Eiſenbahn 


Gültig vom 1. 8 


Abgehende Züge. 


Die Zahlen unter Berlin beziehen 


unter Thorn auf den Hauptbahnhof. 
Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 


6 Minuten.) 


3 Ankommende Züge. 


(Unterſchied gegen 


la Lammfleisch 


von Jährlingen 


empfiehlt W. Romann. 


Spargel, 


täglich friſch geſtochen, zu billigſten Preiſen, 
bei Herrn I. 8. Adolph, Breiteſtraße, und 
Filiale Dammann & Kordes, Mellienſtraße 
Größere Poſten bitte vorher zu beſtellen. 
Kasimir Walter, 
Mocker. 


Spargel 


täglich friſch geſtochen, iſt zu haben in der 


Gärtnerei von C. Grethe, Neu⸗Weiß⸗ b 1 


bof nabe der Ulanen⸗Kaſerne. 


Margarinobnfter 


à Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Ein Spazierwagen, 


Einſpänner, gut erhalten, zu verkaufen 
Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 
Thoruer Marhipreiſe 


am Freitag, den 14. Mai 1897. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


| niedr.|HöcR. 
Preis. 

Rindfleisch Kilo 1 1120 
Kalbfleiſch . — 180) 11— 
Schweinefleiſch . ee 1 —1 1120 
Hammelfleiſch . 11 120 
Karpfen E ———.— 
Aale . 11801 —— 
Schleie 1-800 1— 
Zander . 1120| 1/40 
Hechte . — — 1 — 
Breſſen E — 60 — 70 
Krebſe Schock ———— 
Puten Stück 4 6— 
Gänſe | * 4 —— — 
Enten Paar 3— 350 
Hühner, alte Stück 1/20 1/50 

u junge Paar | 1120| 1180 
Tauben . — 60 — 70 
Spargel Pfböb. — ——.— 
Butter Kilo 14400 2.— 
Eier Schock 2 — 2120 
Kartoffeln Zentner] 180] 2] — 
Heu * 275 3— 
Stroh * 2— 225 


ahrplan. 


i 1897 ab. 


Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 

Ab an an an an Ab ab ab ab an 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin ug. Thorn 
5.188. 6.11 V. 11.36. 9.45 V. 12.31N. | 4. 5N. 7. N. 2.27N. 11. N. 12.178 
7.18V. 8.298. 5.59N. 2.15N. — 4. 5N. 7. 4N. 7.10 N. 12.148. 1.00. 

11,528. 1. N. 7.32N. 5.20 N. 7.24 N. . — 11.03N. 5.268. 6.26%. 

5.45, 6.55 N. 5.59 V. 12.06 V. 2.38 V. 12,44. 4.45. 11.43N. 9.18 V. 10.27 V. 

7.55. 9.43 NM. — — — = ET 11.58. 1,37%. 

11. N. 11.55N. 6.258, — — 8.568. 11. V. 9. 2B. 4.10 RN. 5.20 N. 
Richtung Poſen. Richtung Poſen. 

Ab an an an an Ab ab ab ab an 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
6.39. 9,558. 4.30 N. 1.7N. 7.33N. ] 6.23N. 11.30 N. 11.10 N. 3.40 V. 6. 9 

11.528. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 6.36%. — — — 6.40 V. 10. 1 
3.30 N. 6.40. — 9.34 R. (b. Guben — 6.388. — 10240. 1.44 N 
7. 15N. 11.91N. — — — — 11. 5. 8.35. 3.18N. 6.45N 
11. 3N. 1.248. 6. 9B. 5.288 10.208. | 7.408. 1.308. — 7. 5N. 10.27N. 

Richtung Infterburg. Richtung Juſterburg. 

an an an an A ab ab ab an 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb.] Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
1. 8. — 7.54 B. 1.54 N. 8.30 V. 7.40 N.“) — (von Allenſtein) — 6.208. 
6.568. 9,198. 1.13N. 7.46 N. 2.43N. | 11.26N. — 4.178. 7. 3. 11.368. 
10.45. 1.57N. 6.29 N. 10.47 N. 7.19 N.) ] 9.32. 3.37 V. 10.109. 2.50 N. 5.31 N. 
1.54N. 5. 22x. 85 — 2.45N. 9.46. 3.29N. 7.56N. 10.21 N. 
7. 6N. 10.15N. (bis Allenfein) 8.578) | n Usber Rabbelbube-Allentein. 
Richtung 
Nicht. Marienburg. Alexandrowo. Nicht. Marienburg. 

b an an an Ab An Ab ab ab an 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
6.33 V. 8368. 11.12. 12. 6N.] 1. 4. 4.308] (von Graudenz) 5.17. 8.308, 
10.37 V. 12.36N. 3.32 N. 5.20 N.] 6.36 B.] 9. 8 .] 5. V. 6.588. 9.308. 11,308, 
2. IN. 4.46N. 7.11 N. 8.42N. 11.54 B.] 44N| 8 V. 9.278. 12,42%. 3.15N. 
5.45N. 7.47N. 10.21 N. 12.48 V.] 7.37N. 10. 9N. 11. V. 12.300. 2.56N. 5.15N. 
8. 5 N. an Graudenz 10.40 N. — — 3.45N. 52M. 8. N. 10.12N. 


ich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
„Thorn Stadt“ etwa 


12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 
Druck der Buchdruckecen „Trorner Oſtdeulſche Zeitund“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Vorm. 9½ Uhr: 


mehr Gewinne. Looſe a 1 Mark, ti Looſe 10 Mark, Loosports und 
olff, Königsberg i./ Pr., ſowie die hier durch Plakate erkenntlichen 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 15. Mai 
8¼ͤ Uhr Abends 
im Saale des Artushofes: 


r 
Vortrag 
des Hrn. Dr. Pohlmeyer aus Berlin. 
Thema: „Deutſchland im letzten 
Viertet dieſes Jahrhunderts“ 

Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit 
Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 


Der Vorſtand. 


Krieger⸗ Verein. 


Generalverſammlung 
Sonnabend, den 15. Mai 1897, 
Abends 8 Uhr, 
bei NICO LAI: 
Vortrag des Vorſitzenden. 
Vorſtandsſitzung 7 Uhr. 

Der Vorſtand. 
r — 


A 1 Sonntag: Unwiderroflich g 
letzter Tag!!! 


des Internationalen }9 


Volksfeſtes 


Thorn-Mocker. 
Sonnabend: 


Grosses Militär- Concert 


{ 

9 
6 
0 
0 


{ 
6 


2 


Mailuft! 5 Mailuft! 
Wisniewski’s Reſtaurant, 
Mellienſtraße 66, 
Sounabenp, den 15. Mai 
grosses Mai-Kränzchen., 
Es ladet ein Wisniewekl. 5 


8 Entree frei. 2 
3 —. — RE 


Vom 16. Mai ab werden wieder jeden 
Sonntag, am Himmelfahrtstage und 
am 1. und 2. Pfingſtfeiertag 


Extrazüge bon Thorn 
nach Ottlotſchin 


abgelaſſen werden. — Abfahrtszeit Thorn 
Stadt 2 uhr 55 Min. Nachm., von 
Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. Abends. 
Ich bitte das bochgeehrte Publikum, die 
verebrlichen Vereine und geehrten Schulvor⸗ 
ſtände um recht zahlreichen Beſuch, indem ich 
bemüht bleibe, durch prompte Bedſenung 
Verabreichung nur guter Speiſen und 
Getränke allen Anſprüchen gerecht zu werden. 
Durch Einrichtung einer Fernſprechan⸗ 
lage vom Bahnhof nach dem Vergnügungs⸗ 
platz bin ich im Stande, Wünſche des ges 
ehrten Publikums ſchnell befriedigen zu 


können. 
Hochachtungsvoll 
de Comin. 


W. S. T. 4. 


Brief lagert. Schlösser. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 16. Mai: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachmittag 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
„ a aa 
err Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Bethaus in Subkau. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beh ne 
Evangel. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. * 
Herr Kandidat Schenk aus Alt Thorn. 
Kollekte für das Diakoniſſenhaus Bethanien 
in Berlin. 


Hierzu eine Lotterie-Betlage. 


